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Eröffnungsvortrag, gehalten an der Arbeitstagung
SVD-ASD 2002 in Burgdorf zum Thema OPL

Die OPL-Bewegung:
Herkunft, Definition und Thesen

Constantin Cazan
Schering Wien GmbH

«Jc/î frraudte dringend
ei« Glocfewtewfe«».

1'a, das brauchen wir: ein Glockenläu-

ten. Hin und wieder brauchen wir ein

Glockenläuten.
Wenn die Nutzerin oder der Nutzer bei

Birgit Trogemann an der Bibliothek/Media-
thek der Kunsthochschule für Medien in
Köln gewusst hätte, welch tolles Zitat mir
da zur Einleitung dieses Themas geliefert
wurde...

Jawohl, ein Glockenläuten - damit wird
wirklich gut ausgedrückt, warum es eine

One-Person-Library-Bewegung gibt.
Die OPL-Bewegung ist eine Bewegung

von Glöcknern; wir stehen auf und läuten

unsere Glocken und machen auf uns auf-
merksam und es gibt viele Glöcknerin-
nen, viel mehr als manche glauben möch-
ten.

Das mit dem Läuten begann im Jahre

1972, also vor dreissig Jahren, als ein gewis-
ser Guy St. Clair, Bibliothekar des Uni-
versity Clubs, New York, auf Einladung
der Special Libraries Association (/îffp://
www.sZa.org, gegr. 1909) einen Vortrag hal-
ten sollte zum Thema «One Man Libra-
ries».

Er nahm mit der Bedingung an, den Ti-
tel auf One Person Libraries ändern zu
können:

Der Vortrag wurde von zahlreichen Be-

sucherinnen «gestürmt».
Das Läuten war eröffnet, aber es dauer-

te noch eine Weile, bis 1984 mit der ersten
Nummer des von Guy St. Clair herausgege-
benen OPL-Newsletters das Kind auch ein

Organ bekam, das sich dieser Berufsgruppe

und unter dieser Rubrik ausschliesslich an-
nahm.

Mit dieser Einleitung sind schon die we-
sentlichsten Charakteristika der One Per-

son Libraries (OPLs) angedeutet:
OPLs sind - das kann mit gutem Gewis-

sen gesagt werden - wahrscheinlich die

Mehrzahl der Bibliotheken und Sammlun-

gen auf der Welt.
Die Bibliotheken mit mehreren oder gar

sehr vielen Mitarbeitern sind schnell aufge-
zählt:

Es sind zum einen die grossen National-
und Universitätsbibliotheken, die Biblio-
theken grosser Lehr- und Forschungsstät-
ten oder die Bibliotheken der Hauptsitze

grosser weltumspannender Konzerne und
Industriebetriebe.

Diesen steht aber eine unüberschaubare
Zahl Bibliotheken, Sammlungen, Doku-
mentationsstellen und anderen Informa-
tionsinfrastrukturen gegenüber, die entwe-
der nur mit bis zu einer ganzen oder halben
Stelle oder noch weniger betreut werden;
diese Person ist entweder angelernt oder

mit fachlicher Zusatzausbildung aus einem
anderen Beruf oder ein gelernter Bibliothe-
kar, Dokumentär oder Informationspro-
fessional (Informationsmanager).

OPLs, das sind vor allem Frauen; je nach

Land ist ihr Anteil in diesem Berufsfeld
zwischen 70-90%. Daraus ergibt sich eine

breite Palette von Charakteristika und so-
zio-ökonomischen Bedingungen, mit de-

nen Frauen auf der ganzen Welt zu kämp-
fen haben.

Wir leben, so wird seit vielen Jahren be-

hauptet, in einem Informationszeitalter. In

einer Zeit also, die sich dadurch auszeich-

net, dass Information zum vierten Produk-
tionsfaktor wurde (neben Personal, Kapital
und Boden).

Nicht nur das: Information ist der Pro-
duktionsfaktor schlechthin, da dieser für
alle anderen Produktionsfaktoren essen-

tielle Voraussetzung geworden ist.

Schon seit historischen Zeiten wurde
erkannt, dass alle anderen Produktionsfak-
toren wertlos sind, wenn nicht die richtige

Information zur richtigen Zeit vorhanden

war und am passenden Ort richtig be- und

ausgewertet werden konnte (vgl. dazu

«Great information disasters/edited by Fo-

rest W. Horton and Dennis Lewis. - Lon-
don: Aslib, 1991. - 218 p.; 24 cm. - ISBN
0 85142 255 1. «Twelve fascinating exam-
pies of how mismanagement of informa-
tion leads to human misery, political mis-
fortune and business failure.»)

Das ist der Kontext, in dem One Person

oder One Professional Librarians der Welt
arbeiten. OPLs sind Profis durch Ausbil-
dung, durch Erfahrung und durch ihr
Know-how.

OPLs haben aber auch manches Pro-
blem in ihrer beruflichen Stellung, in ihrer
Trägerorganisation oder ihrem Unterneh-

men, in ihrer Bezahlung, mit ihren mittel-
baren oder unmittelbaren Vorgesetzten
oder auch mit ihren Kunden.

Viele dieser Probleme haben ihren Ur-

sprung in der Entstehung dieser Funktio-
nen: Aus plötzlich akut werdenden organi-
satorischen Defiziten - also aus Not -, aber

auch aus Zufall oder individuellem Enga-

gement, seltener durch strategische, vor-
ausschauende Planung, entstehen viele die-

ser Einheiten.

In jenen wenigen Fällen, in denen ein

gewisses Wissen bei Repräsentanten einer

initiierenden Institution vorhanden sind,
werden diese Funktionen mehr oder min-
der richtig ausgeschrieben, so dass ausge-
bildete und erfahrene Fachkolleginnen —

wie auch mich persönlich betreffend - be-

wusst in diese Situation sich begeben, um
die seltene aber einmalige Chance zu er-

greifen, eine Bibliothek oder Informations-
stelle gänzlich neu aufzubauen.

OPLs sind dann aber auch meist alleine

auf sich gestellt, und so reizvoll es ist, särnt-
liehe Arbeiten selbständig und frei einge-
teilt zu machen - es bleibt doch das Pro-

blem, alles selbst zu machen, ja, nicht selten

auch vollkommen ohne fachliche oder an-
dere Vertretung, tagein tagaus nur sich

selbst als personelle Ressource zu haben.
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Eigentlich sind OPLs keine Bibliothe-
ken oder Dokumentationsstellen im land-

läufigen Sinne, denn die Funktionalität er-

gibt sich nicht schwerpunktmässig aus dem

grossen Bestand, wie bei einer grossen Bi-
bliothek, sondern viel öfter durch die von
der OPL erbrachten Leistungen, ihr Wissen

und ihre Erfahrung, die vorhandenen
Ressourcen optimal(st...) zu nützen und
dem Kunden zu liefern.

Die Fuktionalität ergibt sich also nicht
aus der Sammlung, dem Bestand an Infor-
mationseinheiten, sondern die One Person

Library ist selbst das Instrument, das die

Hauptrolle spielt.

Es ist das Verdienst von Guy St. Clair, ein

so genanntes OPL-Manifesto vorgelegt zu
haben, in dem ein definierter Leistungsan-
spruch der OPLs ausformuliert und doku-
mentiert wurde.

Die im Folgenden wiedergegebene
deutsche Fassung wurde von Evelin Mor-
genstern (EDBI) ins Deutsche übertragen
und in Bibliotheksdienst 12/1997 erstmals

veröffentlicht.
Zu finden unter der URL: bffp://

www. dbi-fcerZi«. de/dbi_pMb/fcii_art/97_
I2_07.bfm (Letzter Zugriff am 12.4.2002)

Das OPL-Manifest

One Person Liforarz'ansliip
als Jn/orwatzonsfierM/
Dieses Manifest ist eine öffentliche Er-

klärung von One Person Librarians zur
Ausübung ihrer Pflichten als professionelle
Informationsmanager.

Studium der Biologie / Zoologie 1983/1991,

Mag. rer. nat, Dr. phil.
1984-1991 UB Wien, 1986-87 Bib/Dok-

Ausbildung (UB Wien/Österr.Nat.Bibl.).

1988 Referendariat Biologie/Physik.
Seit 1991 bei Schering Wien GmbH: Leitung
Bibliothek und Dokumentation.
1994/95 Lehrauftrag an der Universität Wien:

Informationsbeschaffung für Biologen.
1998-2001 Projektleitung wwwscöer/ng.af
(at-award Gold 2001 - Sektion: Industrie).
2001 Initiierung der Errichtung einer OPL-

Kommission im Rahmen der Vereinigung
Österreichischer Bibliothekare (VÖB).

Seit 2001 Internet-Kolumne des EAHIL

(European Association of Health Information
and Libraries)-Newsletters.

Webmaster: www.gpmed.at

Es ist zugleich eine öffentliche Erklä-

rung zu den Grundvoraussetzungen, die zu
einer optimalen Informationsversorgung
eines klar definierten Nutzerkreises (z. B. in
Firmen oder Gemeinden mit One Person

Libraries) führen - unabhängig vom
Standort oder von der physischen Form der
Information.

Awsgangssztwafzo«

One Person Librarians bereiten die
Bahn für eine Informationsgesellschaft, an
der jeder als produktives und erfolgreiches
Mitglied teilhaben kann.

One Person Librarians verfügen über
die Kompetenz für eine qualitativ hochwer-

tige Informationsvermittlung, über fachli-
che Expertise, Managementfähigkeiten
und Organisationstalent.

Sie beherrschen anerkanntermassen al-

le Spielregeln des Dienstes am Kunden (wie
überhaupt zwischenmenschlicher Bezie-

hungen) - Fähigkeiten, die für Informa-
tionsdienstleister am heutigen Markt eine

Erfolgsgarantie bedeuten.
Als der innerbetriebliche Informations-

spezialist/-berater der Organisation oder

Gemeinde, spielt der One Person Librarian
eine entscheidende Rolle und nimmt die

Schlüsselposition bei der Verwirklichung
einer auf Erfolg ausgerichteten Unterneh-

menszielsetzung ein.

De/znifion One Person

Lzbrarians/np
Ein One Person Librarian ist ein Biblio-

thekar oder sonstiger Informationsbe-
schaffer/-vermittler, der ohne einen weite-

ren Fachkollegen im unmittelbaren unter-
nehmerischen Umfeld auszukommen hat.

(Solo Librarians Division, Special Libraries
Association, 1990.)

Ein innerbetrieblicher Informations-
Spezialist/-berater ist ein zu einer Abteilung
oder zu einem sonstigen abgesteckten Ar-
beitsgebiet gehöriger informationsverar-
bebender Mitarbeiter, der Information
nicht nur beschafft, sondern auch weitgefä-
cherte Beratungsaufgaben wahrnimmt, In-
formation adressatengerecht vermittelt, sie

interpretiert und analysiert (Andrew Ber-

ner und Guy St. Clair, 1996).

De/inition Pz/ormafionsdienste
One Person Librarianship gehört zu den

Informationsberufen, die viele Kompo-
nenten der Informationsbeschaffung und

-Vermittlung in sich vereinen.
Sie sind als Anhänger einer Philosophie

der allumfassenden Informationsversor-

gung unternehmensweit die einzige zentrale

Anlaufstelle für Informationsvermittlung.

/denfi/zfeifion mit dem Trager
One Person Librarians tragen der Tat-

sache Rechnung, dass sie ein integraler
Bestandteil der Organisation sind und dass

ihre Arbeit mit dem Unternehmenserfolg
in Beziehung steht und ihn befördert.

DerKtmde Ist König
One Person Librarians stehen dafür ein,

dass der Kunde im Mittelpunkt des Infor-
mationstransfers steht, und sie halten In-
formationsdienstleistungen und -produkte
und Beratung auf eine Weise vor, die sich an
den Bedürfnissen der Nutzer ausrichtet
und für diese effektiv ist.

Die aHnm/assende Tn/ormafions-
diensrfeisfwng

Information wird als «alles, was man
wissen und nutzen rnuss, um unternehme-
rischen Erfolg zu erzielen» definiert.

One Person Librarians sind sich der Tat-

sache bewusst, dass für ihre Nutzer weder

der Standort noch die physische Form von
Information zählen, wichtig ist lediglich
der Inhalt.

Dementsprechend ist das Anliegen des

One Person Librarian einzig und allein,
dem Nutzer beim Auffinden der Informa-
tion, ungeachtet ihres Standorts und ihrer

physischen Form, behilflich zu sein. In die-

sem Zusammenhang bemühen sich One

Person Librarians, alleiniger Ansprechpart-
ner zu sein.

Management vow «nferne/zmens-

bezogenem Wissen

Da One Person Librarians mit ihren

Fertigkeiten, ihrer Expertise und ihren

Kenntnissen im Informationsmanagement
bei ihrer Trägerorganisation ein hohes An-
sehen geniessen, werden sie in ihren Orga-
nisationen oder Gemeinden zu Verwaltern
des gesamten unternehmensbezogenen
Wissens.

Ans- «nd Weiferbüdwng
Es wird davon ausgegangen, dass One

Person Librarians über eine gute Auffas-

sungsgabe und solide Kenntnisse in allen

Fragen des Informationsmanagements
verfügen (und zwar in Theorie und Praxis),

um Informationsdienstleistungen und

-produkte und Beratung auf professionel-
lern Niveau bieten zu können.

Gleichermassen wird von ihnen ein be-

ständiges Schritthalten mit den neuesten

Entwicklungen erwartet und eine Bereit-

schaft für lebenslanges Lernen in Bezug auf

ihre Arbeitsinhalte.
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One Person Librarians verpflichten sich

zu einer bedarfsgerechten Informations-

Versorgung in derjenigen physischen Form,
die für den Kunden am nutzbringendsten
ist und die jeden Qualitätsverlust bei der

ihm zur Verfügung gestellten Information
ausschliesst.

Die vorzügliche Leistung bei der Infor-
mationsversorgung steht für One Person

Librarians nicht zur Debatte, sondern ist
ein Muss.

Einzig die nicht existente Information
kann nicht geliefert werden.

(Erschien zuerst in: The One Person Library: A News-

letter for Librarians and Management. Vol. 13, Nr. 10)

OPL-Gruppen und -Netzwerke
Der grosse Benefit der Teilhabe und Be-

schäftigung mit den in OPL-Kreisen dis-

kutierten Inhalten, publizierten Schriften
und sonstigen Inhalten liegt nicht nur in
der Möglichkeit, das häufig erlebte «Robin-

son-Crusoe-Syndrom» durch Schaffung
von Netzwerken und Kennenlernen ande-

rer Menschen in vergleichbaren organisa-
torischen Rollen (vgl. dazu Das Robinson-

Crusoe-Syndrom und was man dagegen

tun kann: 24 Berichte aus One-Person-
Libraries. Hrsg. von Regina Peeters. - Re-

gensburg: VdDB 1997. 244 S.) zu entschär-
fen, sondern vor allem auch darin zu 1er-

nen, wie die eigene Arbeit verändert oder
verbessert werden kann: Wie komme ich zu
mehr Erfolg, Befriedigung und damit zu
mehr Lebensfreude?

Dieser Kontext der Netzwerke hat letzt-
endlich auch dazu geführt, dass die ur-
sprünglich rein anglo-amerikanische Be-

wegung auch in anderen Teilen der Welt
Fuss gefasst hat. In Australien, Neuseeland,

Süd-Afrika, Israel, England, Deutschland
und Österreich haben sich OPL-Netzwerke
und -Gruppen etabliert, oder sie sind im
Aufbau.

Gerade das Beispiel Deutschland hat in
den letzten fünf Jahren gezeigt, dass die

Zielgruppe OPL nicht klein ist:

Der OPL-Nachmittag beim Deutschen

Bibliothekarstag 2002 in Augsburg am
10. April 2002 demonstrierte mit 124 Teil-
nehmerlnnen deutlich das grosse Interesse
an diesem Thema.

Aus dem ersten von Evelin Morgenstern
(vom damaligen DBI) organisierten
Roundtable an der Amerika Gedenkbiblio-
thek am 8./9. Mai 1995 unter der Modéra-
tion von Guy St. Clair mit 16 Teilnehmerin-

nen entstand eine Gruppe von 524 Mitglie-
dern Zahl der Eintragungen in der neue-
sten Adressenliste der OPL-Kommission
des BIB).

Zusätzlich haben sich mittlerweile
15 regionale Arbeitskreise gebildet, die re-
gional regelmässigen Informationsaus-
tausch pflegen und Fortbildungsanlässe
veranstalten.

Ergänzend wurde eine Reihe von weite-

ren Fortbildungsveranstaltungen angebo-
ten: Diese umfassen PR, Konfliktmanage-
ment, Strategische Planung, Image, Stress-

bewältigung, Selbstmanagement und zahl-
reiche andere Themen.

Es ergibt sich von selbst, dass im Hin-
blick auf die rege Entwicklung dieses The-

mas mittlerweile ein recht umfangreiches
Schrifttum auch im deutschen Sprachraum
vorhanden ist: Dieses umfasst Monogra-
phien, unselbständige Literatur wie Hand-

buchbeiträge und Zeitschriftenartikel, aber

auch zahlreiche Seiten im Internet (vgl.
Lit.Verzeichnis am Schluss).

Eine Darstellung des Themas One Per-

son/One Professional Library wäre unvoll-
ständig ohne den Hinweis auf die Über-

schneidung und Verflechtung mit dem

Thema Spezialbibliotheken, denn um diese

handelt es sich ja in den allermeisten Fällen

bei OPLs, sofern es bei diesen um eine Bi-
bliothek im tradierten Sinne geht; Abwei-

chungen ergeben sich natürlich in vielfälti-

ger Hinsicht.

Wie schon dargestellt hat die OPL-Be-

wegung von da ihren Ausgang genommen,
und auch die erst vor einem knappen Jahr

^"7 PFUSCHI-CARTOON

etablierte Österreichische Kommission für
OPLs der Vereinigung österreichischer Bi-
bliothekare erhielt den Auftrag und Na-

menszusatz, sich auch um die Spezialbi-
bliotheken zu kümmern.

Trenmmg mmcJ Gemeinsamkeit der The-

men OPL nnd SpeziaZfriWiothefcen Steden

sich aus meiner persönlichen Sicht etwa so

dar:

Die in der OPL-Bewegung generierten
Themen drehen sich vor allem um die Pro-

fessionalisierung der Menschen, die als

One Person Librarians oder SOLOs, wie

man auch im angloamerikanischen Raum
oft sagt (vgl. dazu http://www.sia.org/divi-
sion/dsoZ/ - SOLO Librarians Divison der

SLA), tätig sind.

Das sind auch jene Themen, die mich

weitgehend angezogen und angesprochen
haben.

Es sind schliesslich auch jene Themen,
die für den Erfolg der Idee OPL-Bewegung
verantwortlich sind.

Während sich also im angloamerikani-
sehen Raum der OPL-Gedanke - aus der
SLA herauslösend, aber durchaus in deren

Tradition - vor allem um die Leute selbst

gekümmert hat, ist der deutsche Entwurf
der Arbeitsgemeinschaft Spezialbibliothe-
ken (AspB) viel stärker institutional
orientiert, also in Richtung eines Biblio-
theksvereins (der zu 83% aus Institutio-
nen besteht) und der auch von seiner his-
torischen Genese eher dem Austausch und
dem Kontakt bzw. gemeinsamen Auftreten
der Institutionen dient als der professio-
nellen Weiterentwicklung seiner Mitar-
beiter.

Anb/c/o 5-2002



Dossier «One Person Library (OPL)»

Dieser unterschiedliche Ansatz der bei-
den Kulturen ist vielleicht auch dadurch

ganz gut illustrierbar, dass der bereits
mehrfach erwähnte Guy St. Clair 1990/91

Präsident der SLA war, aus der heraus die

OPL-Idee entstand.

Wir leben in keinem Informationszeit-
alter - zumindest ist das noch lange nicht in
den Köpfen der Menschen drinnen; warum
auch, haben doch viele nicht einmal die

Aufklärung hinter sich gebracht.
Ich meine: Wir leben irgendwo dazwi-

sehen. Aber das sollte uns alle nicht verun-
sichern: OPLs haben einiges zu bieten, das

vermarktet werden kann und soll - wenn
man so will, ist die rund um den OPL-
Newsletter entstandene Bewegung eine

kontinuierlich weiterwachsende Commu-

nity aus einander coachenden OPLs.

Die laufend aus diesem Netzwerk ent-
stehenden Ideen, Meinungen und Erfah-

rungen bieten jedem OPL die Chance, bes-

ser, erfolgreicher und damit glücklicher die

eigene Arbeit und seinen Arbeitsplatz zu
erleben und diesen aktiv zu gestalten.

Die vielen im Laufe der Jahre veröffent-
lichten Praxisberichte und Ideen stimulie-
ren eine professionelle und proaktive
Handlungsweise; das schafft Profil und

zeigt Wirkung. Da hören die Kunden, Kol-

leginnen und auch die Chefs auf.

Wir müssen nur kräftig läuten

Ressourcen zum Thema OPL

Homepage des OPL-Newsletters:
/z ftp .'//www. z Zz z -op Z, co m

(Anm.: Der OPL-Newsletter wurde von
Guy St. Clair im Jahr 1998 an Judith Siess,

eine langjährige profilierte amerikanische
Bibliothekarin im OPL-Bereich, verkauft,
und er wird von dieser seither herausge-
bracht.)

Homepage des Solo-Librarians Division
der SLA: /itfp://www.s/a.org/dzVz'sz'ozz/dsoZ/

Homepage der australischen OPL-

Gruppe: Zzffp.7/www.aZza.org.atz/szgs/opaZs/

Homepage der Aslib One Man Bands

Groups: /iftp://www.as/zZf.co.K/c/szgs/omZf/

Homepage der deutschen OPL-Kommis-
sion: Ziftp:///zomepages. tzzzz-ftzeZzmgen.de/

jïzergen.p/zenznger/ZzzZz-opZ/

Homepage der Österreichischen Kom-
mission OPL und Spezialbibliotheken:

/iffp://voeZz.tzz'Zz/;.ac.af/op//

Auf den beiden letztgenannten Home-

pages finden sich auch Links zu bibliogra-
phischen Angaben zahlreicher Publikatio-
nen - direkt auch unter:

/!ffp.7//tomepages.izm-ftzeZzzngen.de/

jtzergen.p/zenznger/Zzz'Zz-opZ/opZZzfi./zfm

Arbeitsgemeinschaft der Spezialbiblio-
theken: /itfp;//www. aspZz.de/

Forum Spezialbibliothek:
Zi ffp://wwtv. -Ziazz n over. de/z'/c/

personezz/Zze/zm//ortzm_spezzaZZzzfzZzof/ie/:/

/orum.Zifm
Yahoo - Kategorie Spezialbibliothek:
Ziffp://de. dz'r.ya/zoo. com/Nac/zsc/z/age-

werfce/BzZ>Zzot/ie/cezz/SpezzaZZzzZzZzof/ze/cen/

Spezialbibliotheken in Deutschland:

/zffp.7/www.detzfsc/ie-/«z/tizr-znfeniafzo-

«aZ.de/dzr/z'nde;!C./ifmZ?dzr_zd=57eYZaMg=de

Canadian Association of Special Libra-
ries: /zffp://wwvv.cZa.ca/dzvzszons/casZzs/cas-
Zzs./zfm

International Journal of Special Libra-
ries: /zffp.7Avvvvv.//z-pofsdam.de/~/FLA/

/NSPÊL/zn fro. /i fm
AKMB - Arbeitsgemeinschaft der

Kunst- und Museumsbibliotheken:
/zttp://vvwvv'.a/cmZz.de/a/cmZz_op/./zfm/

Coztsfazzfm.Cazazz@sc/ierzzzg.af

UAIA/P
g
f§rIV

Hugentobler AG
nervi/eg 9/Pbstféch,i3000 Berrv2 Ai

eze 2
Telefon 031 335 77 77, Fax 031

r
335 77 78

A9 Iii! I»

Anzeigen

TRIALOG
Do&wraentafi'ons- Organwafzon.s'èera/Mng

/« der [/nferae/wnems'Zzerafwng dz'e S'pezzaZwfen/nr
DoFnmenfafz'on, 5zZz/zof/zeF, Arc/zzV/Sc/tnj/fgnfvervva/fimg

Das eigene Profil
entwickeln - deshalb
gezielt kooperieren.

Wir wissen wie.

Tn'a/og AG, //o/bez'nsfr. 54, 800S Zwrzc/z
Te/. 0/ 267 55 44, Tax 0/ 267 55 77

£-Maz7.- fna/og@fn'a/og.c/z - Ffome/zage: /zff/z.'/Aizww.fn'aZog.c/z

Anb/c/o 5-2002


	Eröffnungsvortrag, gehalten an der Arbeitstagung SVD-ASD 2002 in Burgdorf zum Thema OPL : die OPL-Bewegung : Herkunft, Definition und Thesen

